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ihre Doktorarbeit schrieb. Er selbst bemühte 
sich in jener Zeit, im Theaterbereich Fuss zu 
fassen, und fand eine Anstellung am Thalia-
Theater, damals unter der Intendanz von 
Jürgen Flimm. Zehn Jahre lang war er dort 
als Dramaturg tätig und wuchs in die pro­
fessionelle Theaterarbeit hinein.

Wissenschaftlicher Erfahrungsschatz
Mit einem Studium der Theaterwissenschaf­
ten wäre ihm der Start ins Berufsleben nicht 
leichter gefallen als mit seinem Germanis­
tikstudium, findet Helbling, der seit der Sai­
son 2014/15 als Hausregisseur am Staatsthe­
ater Mainz tätig ist: «Wie Theater funktioniert, 
lernt man sowieso nur in der Praxis.» Er habe 
sehr von seinem wissenschaftlichen Erfah­
rungsschatz und seinen vielseitigen Text­
kenntnissen profitiert. Auch für Helblings 
bevorzugte Vorgehensweise als Regisseur, 
die Grenzen literarischer Gattungen immer 
wieder auszuloten, gibt es eine akademische 
Erklärung. In seiner Lizentiatsarbeit beschäf­
tigte er sich mit dem subversiven Erzähler in 
den Texten des deutschen Romantikers Jean 
Paul, das heisst mit einem Erzähler, der die 
literarische Fiktion durchbricht, die Leser­
schaft direkt anspricht und mit dem Publi­
kum seine Spielchen treibt. Dieser Ansatz 
interessiert Helbling auch beim Theater: 
«Wie trete ich mit den Zuschauern in Kon­
takt? Wie kann ich sie überraschen, damit sie 
aktiv am Geschehen teilnehmen?» 

Eine wesentliche Grundlage seines künst­
lerischen Schaffens ist und bleibt also sein 
Studium: «Ich bin erstaunt, auf wie viel ich 
immer noch zurückgreifen kann – immerhin 
bin ich auch schon Mitte 50!»

Im nächsten UZH Journal erzählt Ex-Bundesrat 
Moritz Leuenberger von seiner Studienzeit.

Eine Geisterschau des Schweizer Kolonialismus: Niklaus Helbling in der Kulisse seines Theaterstücks «Sturm in Pathumba». 

Meine alma mater

Das Studium als A und O
Persönlichkeiten blicken auf ihre Studienzeit an der Universität Zürich zurück.  
Diesmal der Theaterregisseur und Autor Niklaus Helbling.
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alumni-News

Stockholm am Apparat
UZH-Rektor Michael Hengartner und 
Nobelpreisträger Rolf Zinkernagel dis­
kutierten anlässlich der Ausstellung 
«Einstein & Co – Zürich und der Nobel­
preis» Ende Juni im Stadthaus Zürich 
über die Bedingungen guter Forschung. 
Zum Abend geladen hatte Alumni UZH, 
die Dachorganisation der Alumni-Ver­
einigungen der Universität Zürich. 

Der Immunologe Rolf Zinkernagel, 
der von 1979 bis 2008 an der UZH 
forschte und 1996 zusammen mit Peter 
Doherty den Nobelpreis für Physiologie 
und Medizin erhielt, antwortete auf die 
Eingangsfrage von Moderator Beat 
Glogger, wie man den Nobelpreis 
gewinne, trocken: «Indem man auf den 
Anruf aus Stockholm wartet.» Im weite­
ren Gespräch betonte Zinkernagel, dass 
neben einer hervorragenden Ausbil­
dung, harter Arbeit und Intelligenz auch 
ein Quäntchen Glück für eine erfolgrei­
che wissenschaftliche Karriere notwen­
dig sei. Rektor Michael Hengartner, der 
während einiger Jahre im Labor des 
Nobelpreiträgers Robert Horvitz am 
MIT in Boston forschte, erklärte mit 
einem Augenzwinkern, wie man dem 
Glück auf die Sprünge helfen könne: 
«Indem man mit den richtigen Men­
schen zum richtigen Zeitpunkt 
zusammentrifft.» Das könne man durch­
aus forcieren: «Je mehr man arbeitet, 
desto mehr glückliche Zufälle gibt es», 
so der Rektor schmunzelnd. (red) 

Vergabungen ZUNIV
Der Vorstand des Zürcher Universitäts
vereins (ZUNIV) hat an seiner Sitzung vom 
3. Juni 2015 insgesamt 20 Anträge behandelt 
und davon 14 Gesuche im Gesamtbetrag 
von 23 500 Franken bewilligt:

Philosophische Fakultät

1500 Franken für die Tagung «Activism in 
Contemporary Japan: New Ideas, Players 
and Arenas?»; 1500 Franken für die Publika-
tion «Geschichte des Englischen Seminars»; 
1500 Franken für die Tagung «Alternative 
Approaches in Conflict Resolution»; 1500 Fran- 
ken für den Workshop «Japanese Imperialism 
in and across the Pacific region»; 1500 Franken 
für die Tagung «Ottoman Cataclysm: Total 
War, Genocide and Distant Futures in the 
Middle East (1915‒1917)»; 2500 Franken für 
die Abschlusstagung des Forschungspro-
jekts «Das niedere Schulwesen in der 
Schweiz am Ende der frühen Neuzeit. Edition 
und Auswertungen der Stapfer-Enquête von 
1799»; 1500 Franken für die Publikation aus 
der Ringvorlesung «Vertrauen»; 1500 Fran-
ken für die Tagung «Der Rosenroman in 
Frankreich und Italien. Zum Gedenken an 
Marc-René Jung»; 1500 Franken für die Pub-
likation «Dada lokal – Dada global»

Mathematisch-naturwissenschaftliche Fakultät

2000 Franken für den Gönneranlass zum  
Jubiläum «120 Jahre Botanisches Museum»

Medizinische Fakultät

2000 Franken für das Buchprojekt «Burghölzli»

Rechtswissenschaftliche Fakultät

2000 Franken für das Schweizerisch- 
griechische Blockseminar

Diverse

1500 Franken für den Kutiyattam-Event im 
Völkerkundemuseum; 1500 Franken für den 
Workshop «Snapshots of Change: Assessing 
Social Transformations in Qualitative Research»

ZUNIV-Sekretariat, Silvia Nett

Roman Benz

Als Treffpunkt für das Gespräch schlägt  
Niklaus Helbling ein Lokal beim Zürcher 
Schauspielhaus vor – in unmittelbarer Nähe 
zu einer seiner Wirkungsstätten. Die Begeis­
terung für Literatur und Theater zieht sich 
als Konstante durch sein Leben. Als Kind 
war er ein eifriger Leser, der sich im Schul­
theater der Kantonsschule Rämibühl vom 
Theatervirus anstecken liess. Ihm sei die Stu­
dienwahl nicht schwergefallen, stellt Helb­
ling fest: Er entschied sich für Germanistik, 
Allgemeine Geschichte und Literaturkritik 
an der Universität Zürich. Mit Gleich­
gesinnten gründete er eine Theatergruppe, 
wobei ihn schon damals das Inszenieren 
mehr interessierte als das Spiel auf der 
Bühne. «Es war richtiges Studententheater 
– euphorischer Dilettantismus», beurteilt er 
im Rückblick ihre Aufführungen in der Ro­
ten Fabrik und im Keller 62. 

Vorlesungen zwischen Kind und Job
Eine klassische Studentenzeit hat es für 
Helbling und seine Frau jedoch nicht gege­
ben; schon zu Beginn des Studiums im Jahr 
1980 wurden sie zum ersten Mal Eltern. Sie 
hätten ziemlich pragmatisch studiert,  seien 
mit Kinderbetreuung und Studentenjobs be­
schäftigt gewesen. Helbling arbeitete als 
Korrektor bei der NZZ und als Hilfspfleger 
in der Epilepsie-Klinik. 1985 schlossen sie 
das Studium ab – beide mit einer Lizentiats­
arbeit bei Peter von Matt. 

Der berühmte Zürcher Germanist sei ihr 
wichtigster universitärer Lehrer gewesen: 
«Ich glaube, er hat uns das Lesen beige­
bracht.» Sie hätten gelernt, die Wirkung von 
Literatur in einem ersten Schritt an sich selbst 
zu beobachten und anschliessend mithilfe 
von literaturwissenschaftlichem Werkzeug 

und historischem Wissen zu analysieren. 
Helblings Arbeitsweise hat sich seit den Stu­
dientagen kaum verändert, auch wenn es 
heute um Theaterstücke und nicht mehr um 
Seminararbeiten geht. Wie früher führt ihn 
sein Weg in Bibliotheken, und dann trägt er 
einen Haufen Bücher nach Hause. Häufig 
arbeitet er mit seiner Frau zusammen; sie ent­
wickeln die Ideen im Gespräch: «Gemeinsam 
reden wir die Stücke gewissermassen herbei.»

Seit 1999 ist Helbling als freier Regisseur 
tätig und inszeniert – unter anderem in 
Bochum, Köln, Zürich, Wien, Frankfurt, 
Düsseldorf, Basel und Mainz – Stücke mit 
dem von ihm mitbegründeten Theaterkol­
lektiv «Mass & Fieber». Auffällig ist seine 
wiederkehrende Beschäftigung mit kontro­
versen Themen aus der Schweizer 
Geschichte. Das Theaterprojekt «Sturm in 
Patumbah», das im Juni rund um die Zür­
cher Villa Patumbah aufgeführt wurde, the­
matisiert die Verstrickungen der Schweiz in 
den europäischen Kolonialismus – ein blin­
der Fleck in der nationalen Erinnerung. Ist 
es ein Skandal, dass der Erbauer der Villa 
Patumbah mit der Ausbeutung von Planta­
genarbeitern auf Sumatra reich geworden ist 
oder dass Schweizer Kaufleute am transat­
lantischen Sklavenhandel Geld verdienten? 
«Nein», sagt Helbling dezidiert, «aber es ist 
ein Skandal, dass dieser längst bekannte Fakt 
in der Schweizer Geschichtswahrnehmung 
keine Rolle spielt.» Woher rührt dieses Inter­
esse für Schweizer Geschichte? «Während 
des Geschichtsstudiums habe ich mich eher 
mit dem europäischen Mittelalter beschäf­
tigt», sagt Helbling. Erst aus der räumlichen 
Distanz sei für ihn die Auseinandersetzung 
mit der Schweiz wichtiger geworden. 

1989 zog die Familie nach Hamburg, da 
seine Frau bei einer Hamburger Professorin 

Alumni
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Die vollständige und laufend aktualisierte 
Agenda findet sich unter www.agenda.uzh.ch

Öffentliche Veranstaltungen vom 21. September bis 19. Oktober

Antrittsvorlesungen

Die Gefässprotheseninfektion. 26. Sept., PD Dr. 
Barbara Hasse, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Ein Blick durch das Schlüsselloch «Auge» – dia
gnostische Bildgebung von Netzhauterkrankun-
gen. 26. Sept., PD Dr. Sandrine Zweifel, Universi-
tät Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

«So spricht der Herr» ‒ aber was sagt sein  
Prophet? Alttestamentliche Diskurse zur Verläss-
lichkeit der Prophetie. 28. Sept., PD Dr. Frank 
Ueberschaer, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Toleranz als höchstes Gut der Erziehung – thera-
peutische Implikationen bei multipler Sklerose. 
28. Sept., Prof. Dr. Andreas Lutterotti, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

Dermatopathologie: «Reading the skin».  
3. Okt., PD Dr. Katrin Kerl French, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Ersatzteile mit Eigenleben. 3. Okt., PD Dr.  
Benedikt Weber, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Von der administrativen Versorgung zur für
sorgerischen Unterbringung. Alles in Ordnung  
im neuen Recht? 5. Okt., Prof. Dr. Margot Michel, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 
(Aula), 18.15h

Wie neuroendokrine Biomarker beim Hirnschlag 
Einblicke in die Zukunft gewähren. 5. Okt.,  
PD Dr. Mira Katan, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Kopf und Kragen riskieren? ‒ Neue Entwicklun-
gen in der Kopf-Hals-Pathologie. 10. Okt.,  
PD Dr. Matthias Rössle, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Der Teufel steckt im Detail: Nanochemie für die 
Energiewende. 10. Okt., PD Dr. Andreas Borg-
schulte, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G 201 (Aula), 11.15h

Genome manipulation: from the axe to the scal-
pel. 12. Okt., Prof. Dr. Thorsten Buch, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Welche Risikofaktoren beeinflussen das peri
operative Outcome? 17. Okt., PD Dr. Valentin Neu-
haus, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G 201 (Aula), 10h

Die Diabetische Netzhauterkrankung ‒ Kein  
Problem mehr dank neuer Therapien? 17. Okt.,  
PD Dr. Daniel Barthelmes, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Vorträge, Führungen und 
andere Veranstaltungen

Global Change and Biodiversity ‒ Interactive Pre-
sentation. 22. Sept., Members of the URPP Global 
Change and Biodiversity, Lichthof, Irchel Campus, 
Winterthurerstr. 190, G 100 (Lichthof), 18h

Kobanê! Geschichte und Verfassung der nord
syrischen «Kantone». 23. Sept., Prof. Dr. Mithat  
Sancar (Professor für Verfassungsrecht an der 
Universität Ankara, Abgeordneter der Provinz 
Mardin, Beirat der Stiftung Forschungsstelle 
Schweiz-Türkei), Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G 217, 18.15h

Will the Union between England and Scotland 
survive? – a historians perspective. 24. Sept., Sir 
Rick Trainor, Rektor, Exeter College, Oxford, Uni-
versität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, F 117, 18.15h

Podiumsdiskussion: Kulinarische Kompetenz  
in einer globalen Ernährungswelt. 24. Sept.,  
Diskussion unter der Leitung von Martin Läubli, 
Wissenschaftsredaktor «Tages-Anzeiger», Völker-
kundemuseum, Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

Law and literature: legal science, educational 
tool or academic amusement? 29. Sept.,  
Prof. em. Dr. Herman Cousy, LL.M., Professor  
at KU Leuven, Universität Zürich Zentrum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, F 152, 12.15h

Führung durch die Sonderausstellung «Gips  
konserviert ‒ beschädigte, verschollene, zerstörte 
Originale im Abguss». 29. Sept., Archäologische 
Sammlung, Rämistr. 73 (Museum), 17.15h

Rubén: Fragmente aus dem Exil ‒ ein Film von Eva 
Danzl. 1. Okt., Eva Danzl, Romanisches Seminar, 
Zürichbergstr. 8, D 31 (Seminarraum im EG), 18.15h

Wie kommuniziert ein Hunnenkönig? Attila und 
die römische Diplomatie. 6. Okt., Prof. Dr. Rene 
Pfeilschifter, Würzburg, 12h (Raum wird noch  
bekannt gegeben) 

«Eine gute Frau sitzt niemals müssig.» Flechterin-
nen und Flechtkunst von der Pazifikinsel Niue.  
8. Okt., Vortrag von Dr. Hilke Thode-Arora,  
Sachgebietsleiterin für den Bereich Ozeanien, 
Übersee-Museum Bremen. Völkerkundemuseum,  
Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

International Workshop on Spatial Scaling of 
Earth’s ‒ Biodiversity. 15. Okt., Universität Zürich 
Irchel, Winterthurerstr. 190, F 65 (Theatersaal), 
13.30h

Kinder im Augenblick. Florence Weiss ‒ Fotogra-
fien vom Sepik (1972–1974). 18. Okt., Führung 
durch die Ausstellung mit Michèle Dick, Völker-
kundemuseum der Universität Zürich. Völker
kundemuseum, Pelikanstr. 40 (Foyersaal), 12h

Veranstaltungsreihen

A Panorama
High-dimensional phenomena in convex analysis 
and mathematical statistics. 22. Sept., Prof. Dr. 
Martin Wainwright, Universität Zürich Zentrum, 
Karl-Schmid-Strasse 4, F 150, 17.15h

Biologie und Erkrankungen von Wildtieren
Wenn die Sinne versagen: Neurologische Erkran-
kungen und Orientierungslosigkeit bei Hunden. 
22. Sept., Prof. em. Dr. Marc Vandevelde, Abtei-
lung klinische Neurologie, Vetsuisse-Fakultät, 
Universität Bern, Tierspital, Winterthurerstr. 260, 
Zürich (grosser Hörsaal), 17.15h

Transkontinentale Navigation: warum Zugvögel 
ihr Ziel nicht verfehlen. 6. Okt., Dr. Felix Liechti, 
Leiter Abteilung Vogelzugforschung, Vogel- 
warte Sempach, Tierspital, Winterthurerstr. 260,  
00.44 (grosser Hörsaal), 17.15h

Einführung in die Geschichte der  
Philosophie. Von Platon bis Wittgenstein.
Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: Platon. 24. Sept., Prof. Filip Karfik  
(Université de Fribourg), Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, 16.15h

Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: William von Ockham. 1. Okt., Prof.  
Dominik Perler (Humboldt Universität zu Berlin), 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 16.15h

Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: Aristoteles. 8. Okt., Prof. Christoph 
Rapp (Ludwig-Maximilians-Universität München,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 16.15h

Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: René Descartes. 15. Okt., Prof.  
Andreas Kemmerling (Universität Heidelberg), 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 16.15h

Familienworkshop im  
Zoologischen Museum
Familienworkshop ‒ «Tierisch verliebt! Leben 
entsteht und entsteht», Einführung «paaren und 
vermehren». 20. Sept., Zoologisches Museum, 
Karl-Schmid-Strasse 4 (permanente Ausstellung),  
14h und 15h

Familienworkshop ‒ «Tierisch verliebt! Leben 
entsteht und entsteht», Einführung «hegen und 
pflegen». 27. Sept., Zoologisches Museum,  
Karl-Schmid-Strasse 4 (permanente Ausstellung),  
14h und 15h

Filmreihe Donnerstagskino:  
Ethnologische Themen der Zeit
Majubs Reise. Film von Eva Knopf, 2013, Deutsch-
land, 48 min., Sprache: Deutsch. 1. Okt., Völker
kundemuseum, Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

Grüezi@UZH
Grüezi@UZH ThF und PhF. 24. Sept., Prof. Dr.  
Dorothea Lüddeckens, Dr. Birte Lembke-Ibold 
(Graduate Campus), Peter Edelsbrunner,  
Friederike Rass, Prof. Dr. Daniel Müller Nielaba,  
Dr. Martin Hanselmann (Bereich Forschung und 
Nachwuchsförderung), Altes Kantonsschulhaus, 
Rämistr. 59, G 01 (Aula), 17.15h

Informationskompetenz
Einführungskurs zu ZORA (Zurich Open Reposi-
tory and Archive) und Open Access. 23. Sept.,  
André Hoffmann, Margit Kenzian, Lernzentrum, 
Strickhofstr. 39, E 10 (Kursraum), 9h

Zotero. Christine Verhoustraeten (Hauptbiblio-
thek), 8. Okt., HBZ ‒ Lernzentrum, Strickhofstr. 35, 
E 10 (Kursraum), 12.30h

Kolloquium für Psychotherapie und Psycho-
somatik ‒ Schwerpunktthema: Trauma
Gemeinsamkeiten und Unterschiede evidenz
basierter Traumatherapien. 21. Sept., Prof. Dr. 
med. Ulrich Schnyder, Klinikdirektor, Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie USZ, Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie, Culmannstr. 8a, 
U15 (grosser Kursraum), 11.15h

Warum biographische Arbeit? Kernpunkte der 
Narrativen Expositionstherapie. 28. Sept., Prof. Dr. 
rer. soc. Thomas Elbert, Professor für Klinische 
Psychologie und Neuropsychologie, Universität  
Konstanz, Klinik für Psychiatrie und Psychothera-
pie, Culmannstr. 8a, U15 (grosser Kursraum), 11.15h

Leid-Bilder. Die Passionsgeschichte  
in der Kultur
Revolutionäre Impulse. Die Passion bei Pasolini. 
22. Sept., Prof. Dr. Reinhold Zwick, Universität 
Münster, Dr. Veronika Rall, UZH, Universität Zürich 
Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, F 180, 18.15h

Tierisch schmerzhaft. Die Passion aus der Per
spektive Sprachloser. 29. Sept., Prof. Dr. Georg 
Pfleiderer, Universität Basel, Prof. Dr. Marcus  
Clauss, UZH, Universität Zürich Zentrum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, F 180, 18.15h

Schwestern im Leid. Die Passion als filmische  
Metapher. 6. Okt., Prof. Dr. Pierre Bühler, UZH, 
Prof. Dr. Jürg Glauser, Universitäten Zürich und 
Basel, Universität Zürich Zentrum, Karl-Schmid-
Strasse 4, F 180, 18.15h

Jesus rockt! Die Passion vertont. 13. Okt., Prof. Dr. 
Susanne Heine, Universität Wien, Prof. Dr. The-
rese Bruggisser-Lanker, UZH, Universität Zürich 
Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, F 180, 18.15h

Licht und Dunkel im Mittelalter
«Als die Menschen schliefen». Zur Nächtlichkeit 
des Hexensabbats. 23. Sept., PD Dr. Kathrin Utz 
Tremp, Fribourg, Rämistr. 74, G 041, 16.15h

MANIFESTATIONEN! Architekturkonzepte  
zwischen Aura und Repräsentation nach 1945
Multiple Modernities and the Dilemma of Moder-
nism Beyond the West. From China to Eritrea.  
23. Sept., Edward Denison (London), Kunsthisto
risches Institut, Rämistr. 73, E 8 (Hörsaal), 18.15h

Architecture and Globalisation in the Persian 
Gulf Region. 7. Okt., Murray Fraser (London), 
Kunsthistorisches Institut, Rämistr. 73, E 8  
(Hörsaal), 18.15h

Ruinen der Sichtbarkeit. Architektur zwischen 
Aura und Photographie. 14. Okt., Karsten Ruhl 
(Frankfurt), Kunsthistorisches Institut,  
Rämistr. 73, E 8 (Hörsaal), 18.15h

Öffentliche Vortragsreihe der Philo
sophischen Gesellschaft Zürich (PhGZ)
Aufwachen zu sich selbst: Plotins Begriff der  
Einsicht. 1. Okt., Prof. Dr. Jens Halfwassen  
(Universität Heidelberg), Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 175, 18.30h

Öffentliche Vorträge des Paläontologischen 
Instituts und Museums
Die Wiederentdeckung der Saharakrokodile.  
14. Okt., Prof. Dr. Wolfgang Böhme, Museum  
König, Bonn, Universität Zürich Zentrum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, E 72a/b (Hörsaal), 18.15h

Plattform Geschichte der Gegenwart

Was heisst «Geschichte der Gegenwart»? Zwei 
Annäherungen. 24. Sept., Svenja Goltermann, 
Universität Zürich, Philipp Sarasin, Universität 
Zürich, Rämistr. 64, 015 (Kolloquiumsraum), 18h

Sonntagsführungen im Zoologischen  
Museum
«Kein Guete! Strategien zur Verteidigung gegen 
Fressfeinde im Tierreich». 20. Sept., Zoologisches 
Museum, Karl-Schmid-Strasse 4 (permanente 
Ausstellung), 11.30h

«Eintauchen in die Meereswelt des Monte San 
Giorgio im Tessin» (nur für Erwachsene geeignet). 
27. Sept., Zoologisches Museum, Karl-Schmid-
Strasse 4 (permanente Ausstellung), 11.30h

The Heinrich Wölfflin Lectures 2015:  
Proximity and Distance: Positions, Scales 
and Trajectories of Transcultural Art History
Global Art History, or Transcultural Art Histories? 
Critical Terms, Historiographies and Elective  
Affinities with Archaeology, Anthropology,  
History of Science and Art. 29. Sept., Gerhard 
Wolf, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 104 (Hörsaal), 16.15h

Of Sites and Son-Sites: Topographies and  
Architectures, Spatial and Ornamental Orders.  
13. Okt., Gerhard Wolf, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 104 (Hörsaal), 16.15h

Veranstaltungen für Alumni
Vom Grundriss zum Haus der Bildung. 24. Sept., 
lic. iur. Regine Aeppli, Bildungsdirektorin des Kan-
tons Zürich (2003–2015), UZH (KOL-E-18), 18.30h

Verbrechen und Strafe
«Durften sie schiessen?» Maueropfer in der Lite-
ratur der DDR und der Nachwendezeit. 30. Sept., 
PD Dr. phil. Ulrike Zeuch, Germanistik, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, F 104, 18.15h

Auf der Suche nach der angemessenen Strafe. 
Perspektiven alttestamentlicher Literatur. 7. Okt., 
PD Dr. theol. Frank Ueberschaer, Theologie, Uni-
versität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, F 104, 18.15h

Von der Strafbarkeit des Übersetzens: der Fall 
Lady Chatterley in Japan. 14. Okt., PD Dr. phil.  
Simone Müller, Japanologie, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, F 104, 18.15h

Zentrales Kolloquium des Doktorats
programms Geschichte

Vortrag: Massstab der Moderne. Variationen 
über die Kultur- und Alltagsgeschichte der  
Infrastruktur. 21. Sept., Dirk van Laak, Giessen,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, E 13, 18h

«Asien und Europa»: Akteure,  
Konzepte, Narrative
Zwischen Religion und Politik: Europäische 
Frauen im kolonialen Indien. 21. Sept., Prof. Dr.  
Angelika Malinar, Universität Zürich, Rämistr. 59, 
G 15 (Hörsaal), 16.15h

Die Ehe in der arabischen Welt: Normen und  
Affekte in transnationaler Perspektive. 28. Sept., 
Prof. Dr. Bettina Dennerlein, Universität Zürich  
Dr. Aymon Kreil, Universität Zürich, Rämistr. 59,  
G 15 (Hörsaal), 16.15h

Liebe, Fortpflanzung und Sex an der Limmat  
und in Tokio. 5. Okt., Dr. Sandra Hotz, Universität  
Freiburg/Universität Zürich, Rämistr. 59,  
G 15 (Hörsaal), 16.15h

Objects Between/Across Cultures: East Asian 
Case Studies in Switzerland. 12. Okt., Prof. Dr. 
Hans Bjarne Thomsen, Universität Zürich,  
Rämistr. 59, G 15 (Hörsaal), 16.15h
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Ab ins Ausland! 
Studierende mit Fernweh können sich im 
Rahmen der Veranstaltung «Study Abroad 
Fair» über die diversen Austauschpro­
gramme und Partneruniversitäten der Uni­
versität Zürich informieren. Mit eigenen 
Ausstellungsständen sind unter anderem 
die Fakultäten, das Sprachenzentrum, die 
Abteilung Internationale Beziehungen  und 
Erasmus Student Network vertreten. 

15. Oktober, 11‒14 Uhr, UZH Zentrum, Rämistrasse 71, 
Foyer West; www.int.uzh.ch/out

Architekturkonzepte
Die Vortragsreihe «Manifestationen! Archi­
tekturkonzepte zwischen Aura und Reprä­
sentationen nach 1945», organisiert vom 
Kunsthistorischen Institut der UZH, 
behandelt künstlerische und ideologische 
Konzepte von Baukunst in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Anhand von 
Beispielen aus dem europäischen, arabi­
schen und afrikanischen Raum werden die 
Funktionen von Architektur als Ideologie­
träger und Instrument kollektiver Identi­
tätsstiftung aufgezeigt.

23. September bis 9. Dezember, jeweils  
mittwochs 18.15‒20 Uhr, Kunsthistorisches  
Institut, Rämistrasse 73, Hörsaal RAK E8

Asien und Europa
Die interdisziplinäre Ringvorlesung «Asien 
und Europa: Akteure, Konzepte, Narra­
tive» thematisiert die komplexe, enge und 
nicht immer friedliche gemeinsame 
Geschichte der Länder in Asien und 
Europa. Aufgezeigt wird, wie sich die bei­
den Kontinente seit Jahrhunderten gegen­
seitig beeinflussen und befruchten, sei es in 
wirtschaftlicher, religiöser oder kultureller 
Hinsicht respektive in Bereichen des all­
täglichen Lebens. Im Rahmen der Vorlesung 
berichten die Referentinnen und Referen­
ten unter anderem von asiatischen Garkü­
chen, von europäischen Frauen im kolonia­
len Indien, von der Ehe in der arabischen 
Welt und den Unterschieden zwischen 
Zürich und Tokio in Sachen Liebesleben. 

14. September bis 14. Dezember, jeweils montags 
16.15‒18 Uhr, Asien-Orient-Institut, Rämistrasse 59, 
Hörsaal RAA G 15

Filmbiografie: Schicksal eines Vertriebenen
Rubén Galucci arbeitet seit über 20 Jahren am Institut für Systematische Botanik an der 
Universität Zürich. Das systematische Dokumentieren von Herbarien im Archiv des 
Botanischen Gartens schenkt dem 60-Jährigen seltene Momente der Ruhe. Noch immer 
wird Galucci von innerer Rastlosigkeit getrieben – seine traumatischen Erlebnisse in den 
Foltergefängnissen der argentinischen Militärdiktatur Mitte der 1970er-Jahre lassen ihn 
nicht mehr los. Die politisch engagierte Regisseurin Eva Danzl hat nun einen Film über 
Rubén Galuccis bewegtes Leben gedreht. «Rubén: Fragmente aus dem Exil» erzählt ein­
fühlsam am Beispiel von Galuccis Schicksalsgeschichte, was Exil für einen politisch Ver­
folgten bedeutet. 

1. Oktober, 18.15‒20 Uhr, Romanisches Seminar, Zürichbergstrasse 8, Seminarraum ZUG D31;  
Filmvorführung und anschliessende Diskussion mit der Regisseurin

Krokodile, Saurier & Co.
Die Sonderausstellung im Zoologischen Museum, «Das Krokodil im Baum», erklärt am Beispiel des panzerbewehrten Archosauriers und 
seiner urtümlichen Vorfahren grundlegende evolutionäre Fragen zur Entstehung der Biodiversität. Warum und auf welche Weise sind  
einige Arten der Panzerechsen, etwa Flug- und Dinosaurier, vor über 200 Millionen Jahren ausgestorben? Wie gelang es anderen Ahnen der 
biologischen Familie der Crocodylidae, sich an veränderte Lebensbedingungen anzupassen? Wie lassen sich anhand von Fossilienfunden 
und Rekonstruktionen Rückschlüsse auf die Krokodilevolution ziehen? Und was für ein Zeitgenosse war der Ticinosuchus, der vor etwa 
240 Millionen Jahren im Tessin lebte? 
Wer tiefer in das Thema Krokodile, Saurier & Co. eintauchen möchte, dem sei der Vortrag von Marion Zahner vom Paläontologischen  
Institut und Museum der UZH empfohlen: «Fossile Schätze der Schweiz – die spektakulären Dinosaurierfunde aus der Späten Trias im 
aargauischen Frick». 

Ab 29. September bis 31. Januar 2016, Di bis Fr 9‒17 Uhr, Sa und So 10‒17 Uhr, Zoologisches Museum der UZH, Karl-Schmid-Strasse 4;  
Vortrag am 9. September, 18.15‒19 Uhr, UZH Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, Hörsaal KO2 E72 a/b

Talk im Stadthaus
Wie wird man eigentlich Nobelpreisträger? 
Im Rahmen der Ausstellung im Zürcher 
Stadthaus, «Einstein & Co. – Zürich und der 
Nobelpreis», diskutiert der Immunologe 
Rolf Zinkernagel, einer der zwölf Nobel­
preisträger der Universität Zürich, mit dem 
Molekularbiologen und Rektor der UZH, 
Michael Hengartner, was bahnbrechende 
Forschung ausmacht und wie sich der 
renommierteste aller Wissenschaftspreise 
auf das Leben eines Forschenden auswirkt. 
Moderiert wird das Podiumsgespräch von 
den Redaktoren des UZH Magazins.

28. September, 19 Uhr, Stadthaus Zürich, Stadthaus
quai 17. Die Ausstellung läuft noch bis 14. November. 

Philosophie für  
Anfänger
In der Ringvorlesung «Einführung in die 
Geschichte der Philosophie. Von Platon bis 
Wittgenstein» werden Leben, Werk und 
Lehre der Klassiker der Philosophiege­
schichte vorgestellt. Die geistesgeschicht­
liche Reise beginnt in der Antike mit Aristo­
teles und Platon, führt ins Mittelalter zu 
Wilhelm von Ockham und weiter in die 
Neuzeit zu Descartes, Spinoza, Leibniz,  
Locke und Hume, ins Zeitalter der Aufklä­
rung zu Kant und Hegel und endet schliess­
lich im 19. und 20. Jahrhundert bei Nietzsche, 
Frege und Wittgenstein. 

24. September bis 17. Dezember, jeweils  
donnerstags 16.15‒18 Uhr, UZH Zentrum,  
Rämistrasse 71, Hörsaal KOL F117
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Die LetzteCampus

Alice Werner 

Carolus Magnus im Siegel der Universität 
Zürich: Das ist eine Geschichte über wahre 
Grösse. Denn in dem 1833 vom Winterthurer 
Graveur Jakob Friedrich Aberli gestochenen 
Motiv wirkt der Frankenkönig erst mal ein 
bisschen infantilisiert. Ein Herrscher von 
wenigen Millimetern Grösse ist einfach nicht 
besonders ehrfurchtgebietend, zumal wenn 
sein Thron unter sieben gotische Spitzbögen 
gequetscht wurde, die ächzend das statische 
und historische Gewicht des Grossmünsters 
Zürich tragen müssen (Achtung, Karl, Ein­
sturzgefahr!). Würde der Pater Europae zwi­
schendurch aufstehen und seine verbürgten 
1,95 Meter langen Gliedmassen strecken 
wollen, er stiesse sich sein bekröntes Haupt. 
Im Siegel der UZH muss der grosse kleine 
Kaiser also schön sitzen bleiben, da kann er 
noch so heilig sein. 

Sein wichtigstes Berufsutensil – das ken­
nen wir von den Playmobil-Männchen – 
wurde ihm immerhin mitgegeben: «der hat 
syn svert uff synem schosse liegen und hat 
das halp uss der scheiden gezogen und halp 
stegket es noch in der scheiden.» Angesichts 
der Bildsprache heutiger Glaubenskämpfer 
beeindruckt diese Geste nur mässig. Aber 
mit dem Kaiserfigürchen soll ja auch einer 
friedlichen, einer kulturellen Errungenschaft 
gedacht werden: der Begründung einer 
Stiftsschule am Grossmünster und damit des 
zürcherischen Schulwesens überhaupt. 
Diese zivilisatorische Tat wird der Legende 
nach Karl dem Grossen zugeschrieben. In 
der Geschichte der Universität ist er damit 
ein grosser Mann – auch im Miniaturformat.  

«Ungewöhnlich familiäre Stimmung» ...Pflanzen und 
Tiere miteinander 
kommunizieren?

«Dass eine Dozentin nach der Abschluss­
prüfung zum gemeinsamen Kuchenessen 
einlädt – das hat mich sehr positiv über­
rascht. So viel persönlichen Kontakt mit den 
Lehrpersonen war ich von Zürich nicht 
gewohnt. Überhaupt lief an der Sciences Po 
(Akronym für Sciences politiques) in Paris 

Dennis Hansen 

Ja, und zwar mehr, als wir denken! Wie aber 
können wir Kommunikationsformen zwi­
schen Pflanzen und Tieren erkennen? 

Eine gute Definition geben Schaefer und 
Ruxton in ihrem Buch «Plant-Animal Com­
munication»: Kommunikationsverhalten 
liegt dann vor, wenn Merkmale oder Signale 
des Absenders die sensorischen Systeme des 
Empfängers derart stimulieren, dass sie eine 
Änderung im Verhalten des Empfängers 
verursachen. Das ist leicht nachzuvollzie­
hen, wenn die Kommunikationsrichtung 
von der Pflanze zum Tier geht. Die bekann­
testen Beispiele dafür finden sich in der  
Bestäubungsbiologie: Pflanzen locken mit­
hilfe von Blüten, also mit visuellen  
und/oder olfaktorischen Reizen, bestäu­
bende Tiere an. Es gibt auch Pflanzen – etwa 
im nachtdunklen Regenwald –, die sich auf 
die akustische Kommunikation mit Tieren 
spezialisiert haben, indem sie parabol­
spiegelähnliche Blatt- oder Blütenteile ent­
wickelt haben, um echoortenden Tieren wie 
Fledermäusen den direkten Weg zu ihren 
Blüten zu weisen. 

Umgekehrt gibt es auch Pflanzen, die 
Tiere nicht anlocken, sondern abschrecken 
wollen, insbesondere natürlich Pflanzen­
fresser. Produziert die Pflanze einen ent­
sprechenden Abwehrstoff, kann dies als 
direkte Kommunikation verstanden wer­
den. Häufig kommunizieren Pflanzen aber 
auch über einen «Mittelsmann»: Werden  
sie etwa von pflanzenfressenden Insekten 
angegriffen, können sie spezielle Duftstoffe 
produzieren und freisetzen, die als Lock­
stoff für einen Fressfeind des Insekts dienen. 

Wie die Kommunikation vom Tier in Rich­
tung Pflanze funktioniert, ist vielleicht nicht 
ganz so einfach zu verstehen. Erinnern wir 
uns an die Definition: Signale des Absenders 
verändern das Verhalten des Empfängers. 
Auch hierfür finden sich faszinierende Bei­
spiele in der Bestäubungsbiologie. 

So gibt es etwa Blumen, die nach ihrer Öff­
nung gerade so viel Nektar produzieren, 
dass sie einen einzigen Bestäuber anlocken. 
Erst nachdem dieser die Blume besucht und 
den Futterstoff gefressen hat (= Signal),  
produziert die Pflanze weiteren Nektar  
(= Verhaltensänderung). 

Wichtig zu wissen ist bei diesem Thema 
ausserdem, dass Pflanzen und Tiere nicht 
nur – wie wir Menschen – ad hoc, also im 
Moment, miteinander kommunizieren, son­
dern auch über längere evolutionäre Zeit­
räume. Die Wechselwirkungen zwischen 
den Pflanzen und Tieren gleichen einem 
koevolutionären Tanz!

Dennis Hansen ist wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Evolutionsbiologie und Umwelt
wissenschaften und forscht unter anderem zum 
Thema Evolution von Tier-Pflanzen-Interaktionen.

vieles familiärer ab. Schon das Hauptge­
bäude ist deutlich kleiner als das Kolle­

giengebäude der UZH, wo man leicht 
in der anonymen Masse verschwin­

den kann. An der Sciences Po 
dagegen wähnte ich mich – 

auch von der allgemeinen 
Stimmung her – eher an einer 
Sprachschule denn an einer 
Spitzenuniversität. Vielleicht, 
weil die Kurse mit rund  
20 Teilnehmenden recht 
klein waren. Und da man die 
meisten Aufgaben in Partner- 

oder Gruppenarbeiten erle-
digen sollte, habe ich die Kom­

militonen rasch kennengelernt.  
Das – also die Bildung von Sozial­

kompetenz – wird, so scheint mir, an 
der Sciences Po ganz bewusst gefördert. 
Die lockere Atmosphäre sollte man aber 

nicht unterschätzen: Die Hochschule zählt 
zu den sogenannten Grandes Écoles Frank­
reichs. Der gesellschaftliche Status dieser 
Eliteuni liegt über dem der meisten anderen 
Universitäten in Frankreich. Die Studien­
aufnahme ist entsprechend selektiv, wobei 
die Eintrittsbarrieren für Austausch­
studierende etwas tiefer liegen. Apropos 

Austauschstudierende: Die Sciences Po gilt 
in Frankreich als besonders international 
ausgerichtet; 40 Prozent der Studierenden 
kommen aus dem Ausland. Wer sein Fran­
zösisch verbessern will, sollte daher in eine 
studentische Organisation oder in ein 
Sportteam eintreten. In den politischen 
Fächern, auf die sich die Sciences Po spezi­
alisiert hat, werden hervorragende Kurse 
angeboten. Das Niveau der von mir besuch­
ten wirtschaftsbezogenen Fächer empfand 
ich dagegen als eher niedrig. Wirtschaft 
ohne Mathematik – im Vergleich zum VWL-
Studium an der Universität Zürich war das 
eine ziemliche Umgewöhnung. Aber auch 
eine Horizonterweiterung.» (Protokoll: awe)

	
Im nächsten UZH Journal erzählt Priska Furrer,  
die an der Universität Zürich Psychologie studiert, 
von ihrem Auslandsaufenthalt in Korea. 

«Hilfe, wir haben den Karl geschrumpft!»

UZH global Nr. 3 Stimmt es, Dass…

Das Uniding Nr. 53 Siegel der Universität Zürich

Studieren im Ausland
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Thomas Hugentobler 
studiert VWL an  
der Universität Zürich. 
Das Wintersemester 
2014/15 hat er  
an der Sciences Po  
in Paris verbracht. 

«Häufig kommunizieren 
Pflanzen über einen  
‹Mittelsmann›.»

Dennis Hansen


